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als eine Aufgabe dieses Kompetenzzentrums Archivamt 
an.

An dieser Stelle möchte ich als weitere Stichworte nur 
nennen:

 • die Entsäuerung von Archivgut,
 • die Erarbeitung von Materialien für den archivinternen 

Unterricht der Fachangestellten für Medien- und Infor-
mationsdienste oder

 • die Vertretung für diese neue Ausbildung in Berufsbil-
dungs- und Prüfungsausschüssen.

Überall hier sollte die Archivpflege neue Initiativen mit an-
stoßen, gerade die kleineren und mittleren Archive dort 
vertreten, bei Interesse und Bedarf mit einbeziehen und 
diese Archive später bei der Umsetzung unterstützen. 
Dazu ist natürlich auch eine Eigeninitiative der Kommu-
nalarchive notwendig, die ihre Bedürfnisse immer wieder 
anmelden müssen und bereit sein müssen, Projekte auch 
mit umzusetzen bzw. mit Leben zu erfüllen.

Die Fachleute in diesem skizzierten Kompetenzzentrum 
sind zugleich auch Garant für Qualität und können so 
aufgrund ihrer Fachkompetenz beraten und empfehlen. 
Hier denke ich an das von mir absolvierte Fernstudium, 
das in der Einführungsphase vom Westfälischen Archiv-
amt begleitete wurde. Ohne die Beratung und Empfeh-
lung durch das Archivamt hätte ich wohl dieses Studium, 
das ich in einer »Fast-Rückschau« nicht missen möchte, 
nicht begonnen.

Und ich wünsche mir die Archivpflege als ein Informa-
tionszentrum, das netzwerkartig Informationen sammelt 
und weitergibt Auch bisher schon bringt das Archivamt 
Archivare zusammen, wie durch den jährlich durchge-
führten Archivtag. Aber auch eine themen- und sachbe-
zogene Vernetzung unter Koordination des Archivamtes, 
wie die damalige Geschäftsstelle des Projektes »Westfä-
lischer Friede« oder der heutige »Arbeitskreis Zwangsar-
beit« ist meiner Auffassung nach sehr wichtig. Diese Ver-

netzung sollte ausgebaut werden. Auch der Arbeitskreis 
der Ausbilder für die Fachangestellten für Medien- und In-
formationsdienste, der abwechselnd im Rheinland und in 
Westfalen tagt, sollte beibehalten werden. Gerade in Be-
reichen, in denen wir Archivare Neuland betreten, sind 
verstärkte Kontakte untereinander sehr hilfreich.

In dieser Vernetzungsfunktion, die je nach Thema auch 
andere Archivsparten umfassen sollte und in die, beför-
dert durch die Klammer Landschaftsverband, auch an-
dere Kultureinrichtungen mit einbezogen werden können, 
sehe ich eine wichtige Aufgabe.

Die schnelle und gezielte Weitergabe von Informationen, 
die durch die Funktion der regionalen Archivpflege (ei-
ne Kollegin nannte es treffend »Reisende in der Über-
schau«) und das Eingebundensein des Archivamtes in 
überregionale Strukturen vorhanden sind, wäre wün-
schenswert. Eine Seite »Neues für Archivare« als Inter-
netangebot oder ein Newsletter an Interessenten einer 
Mailing-Liste, vielleicht auch nur themenbezogen, könn-
te hier für größere Aktualität und eine höhere Verbreitung 
von vielleicht allgemein interessierenden Informationen 
sorgen als es durch die Aktuelle Stunde der Archivta-
ge oder die Zeitschrift »Archivpflege in Westfalen-Lippe«, 
die ich aber auch nicht missen möchte, der Fall sein kann. 
Dieses ruft auch die Archivpflege immer wieder ins Be-
wusstsein der Kommunalarchive und dient damit auch 
der eigenen Imagepflege.

Damit komme ich zum Schluss meines Beitrages, der ei-
ne kleine Anregung sein sollte, anschließend und auch 
über den diesjährigen Archivtag hinaus miteinander ins 
Gespräch zu kommen. Damit meine ich ein Miteinander 
zwischen dem Westfälischen Archivamt und den Kommu-
nalarchiven, aber auch ein Miteinander der Kommunalar-
chive untereinander, befördert durch die Archivpflege. So 
gratuliere ich dem Westfälischen Archivamt zum Jubilä-
um und wünsche dem Amt, seinem Leiter und allen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern eine gute Zukunft im Sin-
ne der Archivpflege für Westfalen.

Erwartungen an die kommunale Archivpflege aus der Sicht 
eines Gemeindearchivs
von Peter Wirth

Bevor ich zum eigentlichen Thema meines Vortrags, Er-
wartungen an die kommunale Archivpflege aus der Sicht 
eines Gemeindearchivs komme, sei es mir gestattet, die 
noch junge Gemeinde Möhnesee mit ihrem erst kürzlich 
errichteten Gemeindearchiv mit einigen Worten vorzu-
stellen.

Die Gemeinde Möhnesee ist durch das Gesetz über die 
Neuordnung des Kreises Soest 1969 aus dem bisheri-
gen Amt Körbecke entstanden. Mit ihren 15 Ortsteilen 
und einer Fläche von 123 km² liegt sie im Süden des Krei-
ses Soest und stellt die Verbindung über den Arnsber-
ger Wald zum Sauerland dar. In der heutigen Gemeinde 
Möhnesee leben z. Zt. 12.000 Menschen. Sie ist ein orga-
nisch gewachsenes Gebilde, dessen Wurzeln weit in die 

Vergangenheit zurückreichen. Die einzelnen Ortsteile wa-
ren nicht nur durch die Zuordnung zum Herzogtum West-
falen und Kurfürstentum Köln geschichtlich miteinander 
verbunden, sondern wurden später auch zum Kirchspiel 
und Amt Körbecke zusammengefasst.

Das Gebiet der heutigen Gemeinde wird durch den Möh-
nesee geprägt, der sich von Ost nach West mitten durch 
die Gemeinde erstreckt. Der Stausee wurde 1913 fertig-
gestellt und ist mit seinen 135 Mio. m³ Stauinhalt einer der 
größten Seen Nordrhein-Westfalens.

Nach der Verabschiedung des Archivgesetzes NRW 
1989 und nicht zuletzt auf Drängen des örtlichen Hei-
matvereins sowie des Westfälischen Archivamts hatte 
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der Schul- und Kulturausschuss 1997 einstimmig dem 
Rat der Gemeinde Möhnesee empfohlen, in unserer Ge-
meinde ein Archiv einzurichten. Als 1999 der Bauhof der 
Gemeindeverwaltung das Kellergeschoss unseres »Haus 
des Gastes« räumte, wurde hier Platz. Nach einer Be-
sichtigung, an der u. a. Herr Dr. Bockhorst vom Westfä-
lischen Archivamt teilnahm, beschloss der Rat der Ge-
meinde Möhnesee in seiner Sitzung am 6. April 1999, in 
den freigewordenen Räumen ein Archiv einzurichten und 
daneben dem Heimatverein Möhnesee Räume für die Er-
richtung einer »Heimatkundlichen Sammlung« zu Verfü-
gung zu stellen.

Das im Herbst letzten Jahres eröffnete Gemeindearchiv 
Möhnesee bietet in seinem Magazin Platz für 450 laufende 
Meter Akten und 40 m² anderes Archiv- und Sammelgut. 
Außerdem sind eine Archivbibliothek für 60 Meter Literatur 
und Platz für Veranstaltungen und Arbeiten mit Schulklas-
sen und Vereinen, ein Lesesaal mit 30 m², eine Werkstatt 
und ein Büro vorhanden. Das Archiv weist sogar einen Auf-
zug für ältere Mitbürgerinnen und Mitbürger auf. Allerdings 
fehlt es hier und da immer noch an diversen Kleinigkeiten 
wie Kopierer, Fax oder einem Internetzugang.

Bevor nun erste Gerüchte aufkommen, dass sich die Ge-
meinde Möhnesee mit ihrem Archiv einen puren Luxus 
leistet oder ein Hobby für liebenswerte Spinner bietet, sei-
en Sie versichert, dass es sich lediglich um eine Notwen-
digkeit im öffentlichen Verwaltungsvollzug handelt, so wie 
jede noch so kleine Gemeinde sich ein Hauptamt oder ei-
ne Kämmerei leistet.

Ich wurde durch das Westfälische Archivamt gebeten, 
über die Anforderung eines Gemeindearchivs an die Ar-
chivpflege zu referieren. Dieser freundlichen Bitte komme 
ich sehr gerne nach, auch wenn es mir sicherlich nicht 
leicht fallen wird, ein Thema aufzugreifen, bei dem sach-
liche Kritik vielleicht einen größeren Stellenwert finden 
wird als Lob und Anerkennung. Gleichzeitig nehme ich 
aber auch für mich nicht in Anspruch, dass meine Mei-
nung die einzig wahre oder einzig richtige ist. Um jedoch 
die Anforderungen eines kleinen Gemeindearchivs an die 
Archivpflege zu verstehen, muss man erst einmal einen 
Blick hinter die Kulissen des Archivs Möhnesee werfen. 
Hierbei möchte ich versuchen, mich auf das Nötigste zu 
beschränken.

Das Gemeindearchiv Möhnesee befindet sich seit Januar 
2001 in der Aufbauphase. Die ersten Regalmeter sind mit 
Archivkartons gefüllt und einige umfangreiche Bestände 
wie z. B. der des Schultenhofes zu Günne oder über das 
Leben und Wirken des Baron Freiherr von Donner auf 
dem Gebiet der heutigen Gemeinde Möhnesee haben 
mittlerweile den Weg ins Archiv gefunden.

Das Archiv wird von mir alleine betreut, es ist also ein Ein-
mannarchiv. Unterstützung bei meiner Arbeit erhalte ich 
allerdings vom örtlichen Heimatverein, sowie vom Fach-
bereich Soziales, welcher mich mit Arbeitskräften, im 
Rahmen der gemeinnützigen Tätigkeit, versorgt.

Eine archivarische Grundausbildung erhielt ich in einem 
halbjährigen Praktikum bei Herrn Hans Peter Busch im 
Stadtarchiv Erwitte sowie durch Weiterbildungsmaßnah-
men am Westfälischen Archivamt und an der Fachhoch-
schule in Potsdam.

Das Gemeindearchiv gehört bei uns zum Fachbereich 
Zentrale Dienste. Dienstvorgesetzter ist der Leiter des 
Fachbereiches Zentrale Dienste. Ihm sind gleichzeitig 
auch die Bereiche Organisation, Kultur, Schulen und 
Sport mit angegliedert, was sich sicherlich als positiv he-
rausstellen könnte. Das Archiv befindet sich im Kellerge-
schoss unseres »Haus des Gastes« ca. 250 Meter von 
der eigentlichen Verwaltung entfernt. In ihm und in un-
mittelbarer Nähe befinden sich weitere kulturelle Einrich-
tungen wie die Bücherei oder das Heimatmuseum. Eine 
Anbindung an das EDV Netz der Gemeindeverwaltung 
wäre sicherlich von Vorteil, ist aber aus Kostengründen 
momentan und in absehbarer Zukunft nicht geplant oder 
realisierbar. Ansonsten ist das Gemeindearchiv schon 
sehr eigenständig.

Diese Eigenständigkeit und Unabhängigkeit eines klei-
nen Kommunalarchivs ist einerseits ein Vorteil, birgt 
aber auch größere Gefahren in sich. Gerade ein kleines 
Kommunalarchiv ist oftmals nicht mit ausreichend qua-
lifiziertem Personal ausgestattet, für Ausbildungs- und 
Weiterbildungsmaßnahmen fehlt es oft an Zeit und fi-
nanzieller Ausstattung. Innerhalb einer Verwaltung unter-
liegt man zwar einer Dienstaufsicht, aber nur selten einer 
Fachaufsicht. Oftmals mangelt es im Rathaus an Fach-
kenntnis. Selten findet der zuständige Leiter des Archivs 
innerhalb der Verwaltung eine Möglichkeit zum Gedan-
ken- und Erfahrungsaustausch. Die Dienststellung des 
Gemeindearchivars innerhalb der Verwaltungen ist nicht 
die stärkste. Er benötigt daher sicherlich ein noch grö-
ßeres Maß an fachlicher Zuwendung, Beratung, Unter-
stützung, auch von außen, und ein noch größeres Maß 
an Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen, nicht nur um 
mit Archiven, die mit qualifiziertem Personal ausgestat-
tet sind, Schritt zu halten, sondern auch um innerhalb 
der Verwaltung auf mehr Akzeptanz zu stoßen. Auf Ge-
meindeebene haben sich bereits erste Arbeitskreise ge-
bildet, in denen Bürger ehrenamtlich mitarbeiten, z. B. zur 
Schul- und Forstgeschichte. Auf regionaler Ebene arbei-
tet das Gemeindearchiv am sich vor kurzem gebildeten 
Arbeitskreis der Archivare des Kreises Soest, sowie am 
Arbeitskreis Zwangsarbeit in Westfalen mit. Gerade diese 
Arbeitskreise geben mir, als nicht so qualifizierten Archi-
var, Antworten auf viele offene Fragen. Die Mitglieder die-
ser Arbeitskreise gehören seitdem für mich, neben dem 
westfälischen Archivamt, zu den wichtigsten Ansprech-
partnern bei offenen Fragen.

Eine Arbeits- und Weiterbildungsgruppe unter Führung 
der Archivpflege auf regionaler Ebene, in der die mit nicht 
so ausreichend qualifiziertem Personal bzw. die ehren-
amtlich besetzten Archive Aufnahme fänden, wäre wün-
schenswert. Es könnten Ausbildungsdefizite aufgearbei-
tet, Hilfestellung bei den besonderen Problemfeldern wie 
Bewertung und Restaurierungsarbeiten erörtert und bei 
Bedarf gegeben werden. Gerade in der Aufbau- und An-
fangsphase ist es für einen Neuling in Archiven ohne um-
fassende Ausbildung oftmals schwer, selbst den eigenen 
Ansprüchen und Erwartungen gerecht zu werden.

Weiterhin sollten vermehrt Fachlehrgänge und Fortbil-
dungsseminare in Aufbaukursen angeboten werden, um 
erworbene Kenntnisse zu aktualisieren und zu vertiefen. 
Nur so lässt sich der Abstand zu ausgebildeten Archi-
varen verkürzen und auf ein natürliches Minimum redu-
zieren.
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Die fachliche Beratung und Betreuung der nichtstaatli-
chen Archive erfolgt in Nordrhein-Westfalen durch die 
Archivpflegestellen der Landschaftsverbände. Die Arbeit 
erfolgt grundsätzlich auf freiwilliger Basis, sie sind auch 
keine Aufsichtsbehörde.

Ist die Archivpflege nur beratend tätig, werden die einen 
oder anderen notwendigen Maßnahmen schon mal auf 
die lange Bank geschoben, um in Zeiten leerer Haus-
haltskassen diese nicht zu belasten. Kleine Archive ha-
ben oft einen schweren Stand ihre Verwaltungen von 
notwendig gewordenen Maßnahmen des Archivguts zur 
Sicherung und Erhaltung zu überzeugen. Oftmals fehlt es 
an Akzeptanz für diese Dinge. Gleiches gilt für den An-

kauf von Archivalien oder auch für den Kauf von Fachli-
teratur. Allzu häufig kommt es vor, dass kleine kommuna-
le Archive in den Verwaltungen nur als Aufbewahrungs-, 
Empfangs- und Vernichtungsanlagen von Akten und da-
mit nur als lästiges Anhängsel der Kommunalverwaltung 
gesehen und verstanden werden.

Ein gesundes Maß an fachlicher Beratung, gepaart mit 
einer guten Portion fachlicher Dienstaufsicht wäre sicher 
für viele nebenamtlich, ehrenamtlich oder mit nicht qua-
lifiziertem Personal besetzten Archive wünschenswert 
und hilfreich, um ihre Stellung innerhalb der Verwaltung 
zu festigen und sie auch bei diversen Vorhaben zu un-
terstützen.

Erwartungen an einen neu zu gründenden Archivarbeitskreis 
im Kreis Siegen-Wittgenstein
von Thomas Wolf

Das erst im Januar 2002 eingerichtete Kreisarchiv Sie-
gen-Wittgenstein (s. Archivpflege in Westfalen und Lippe 
April 2002, S. 43, 44) wurde recht rasch mit dem Wunsch 
konfrontiert, im Kreis Siegen-Wittgenstein einen Archiv-
arbeitskreis zu gründen. Die guten Erfahrungen des neu-
en Kreisarchivars mit entsprechenden Arbeitkreisen im 
rheinischen Landesteil Nordrhein-Westfalens ließen 
diesen Wunsch auf fruchtbaren Boden fallen. Aus den 
Wünschen und den Erfahrungen kristallisierten sich für 
den neu zu gründenden Archivarbeitskreis im Kreis Sie-
gen-Wittgenstein die folgenden Bereiche als Tätigkeits-
schwerpunkte heraus:

1. Diskussionsforum der Problemfelder

Der Arbeitskreis sollte immer eine offene Gesprächsrun-
de für die archivischen Probleme sein. Die vier aufgeführ-
ten Bereiche wurden in einer Rundfrage bei den Kommu-
nalarchivarinnen und -archivaren ermittelt:
 • Bewertung (vorarchivische Schriftgutverwaltung, Mas-

senakten, Schulakten, kommunale Eigenbetriebe, 
Nachlässe, Vereine),

 • Vorgehen bei Sonderbeständen (Varia etc.),
 • EDV (Dokumentenmanagementsysteme, Internet, 

Großrechnerverfahren),
 • Verwaltungsstrukturreformen, neue Steuerungsmo-

delle (Produktbücher, Berichtwesen), knappe Finanz-
ressourcen, Übernahme nicht-archivischer Tätigkeiten 
(»Kombi-Job«).

2. Projektkoordination, Kooperation

Der Arbeitkreis bildet eine Solidargemeinschaft:
 • aller Archive (z. B. in Beschaffungsfragen, dem verein-

barten Schriftentausch oder bei der gemeinsam kon-
zipierten Ausstellung/Publikation) und

 • bei der Abstimmung von Arbeitsschwerpunkten einzel-
ner Archive für alle Archive im Kreis Siegen-Wittgen-
stein (z. B. Sammlungstätigkeit).

Günstigenfalls entstehen aus dem Arbeitskreis heraus 
Beziehungen einzelner kreisangehöriger Archive unter-

einander zur Durchführung gemeinsamer Projekte (Be-
schaffung, Verfilmung, Ausstellungen, Publikationen). Die 
Anbindung aller Archive an archivische Vorhaben des 
Westfälischen Archivamtes oder anderer Partner (z. B. 
das DFG-Projekt »Retrokonversion von Findmitteln) ist 
durch die Teilnahme des Westfälischen Archivamtes si-
chergestellt. Ferner bildet der Arbeitskreis eine Plattform 
für die Forschungstätigkeit der Historikerinnen und His-
toriker der Universität Siegen.

3. Einflussnahme

Die bescheidenen Möglichkeiten einer Einflussnahme – 
letztlich das behutsame Einbringen der Position der Ar-
chivarinnen und Archivare im Kreis – sollten nicht leicht-
fertig vergeben werden. Vier Ansprechpartner sind dabei 
zu nennen:
 • kreisangehörige Kommunen,
 • Kreis Siegen-Wittgenstein,
 • Westfälisches Archivamt,
 • Landkreistag über den Arbeitskreis der Kreisarchiva-

re.

Zudem steht der Arbeitskreis allen sonstigen Archivträ-
gern zur Beratung und als Kooperationspartner zur Ver-
fügung.

Fazit

Ein Archivarbeitskreis ist kein Allheilmittel für die Nö-
te der Archive. Er kann jedoch ein wichtiges Hilfsmittel 
bei Alltagsproblemen werden. Ebenso bietet er eine An-
bindung an archivische Entwicklungen, die im Tagesge-
schäft nicht immer mit der gebührenden Intensität verfolgt 
werden können.

Fernziel

Der Archivarbeitskreis stellt ein Mittel dar, archivarisch 
betreute Einrichtungen in allen Kommunen des Kreises 
Siegen-Wittgenstein einzurichten.




